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DasFlee-Blatt einer vollkommenen Wraut,
Nehmlich

Filugheit, Zugend und Grommigkeit,
Solte

Getrof fenen hermahlung
Zwiſchen des

Hochwurdigen und Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,
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Des Hril. Rom. Reichs Edlen Panner

und Freyherrn
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Sr. Koniglichen Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl.
Durchl. zu Sachſen ec. wie auch Sr. Hochfurſtl. Durchl. zu Sachſen
WMeerſeburg hochſtbetrauten wurckitchen geheimden Raths und erwehlten

DomProbſts daſigen hohen Stifftsc.

Kintzigen Graulein Jochter,
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HochWohlgebohrnen Herrn,
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erHerrn zuLohma, Eichicht, Munnhwitz und Breternitz und hochſtge—

dachter Sr. Hochfurſtl. Durchl. bey Dero Stiffts und Erbxandes Regie
rung zu Merſeburg hochverordneten wurcklichen Hof-und

Juſtitien-Rath,
Welche den 25. Martii ry26. in Merſeburg

Durch Prieſterliche Copulation vollzogen wurde,
Aus beſonderer Derotion in unterthanigem Reſpect

entwerffen

Chriſtian Gunther Muller, SS. Theol. Stud.
Leipzig, gedruckt bey Jmmanuel Tietzen.
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Auge fallen,juüugſt Rudelſtabt
o

Des Ferrn von Weilwitz Fleiß und ſeltne Treuean,
Womit Er ſich bißher vor andern vorgethän.

Nachdem er nun begunt  aufeMittel zů gebencken  17
Vor die Meriten Jhm huwirder was zu ſchencken 38

So ſiel ihm dieſes gleich gantz unvermuthet bey,

Wie ſolches Edle Haupt bereitz noch ledig ſeh.
Deßwegen dachte er durch weißliches Regieren

Jhnm eine Edle Braut nach Wurden zu zurühren.
Jndem der Gimmel diß kaum recht bey ſih bedachteee egper

ausESe hatte ſich ſo gleichdie Klughejt aufgrniucht enS 2Und wolte ihren Thron in den beſttrnten Straſen

Der blaugewolckten Burg aus freyer Luſt verlaſſen.
Ey! ſprach ſie, fahret hin ihr Sterne, Glautz und Eſßein! Imn

Jch will itzt eine Braut des Sdlen Beilwitz ſeyn.
Die Erde wird mir nun ſtatt eurer gulbnen Buhnen
Hinfort nach meinem Wunſch zu einer Wohnung dienen.



Die Tugend horte diß mit Neid: und Mißgunſt an.
Und als die Klugheit kauin die Lippen zugethan,

Sprach ſie: Nein, ich allein miiß mich it Jhm vermahlen,
Und Jhm durch ſuſen Zwang Sein weiſts Hertze ſtehlen.

Jch fuhre zwar von GOtt ſtets Cronen in der Hand,
Das Scepter iſt mein Stab, der Purpur mrin Gewand;

Doch weiß ich, daß mein Hortz den Schtnuck hier gleichfals ſindet,

Da Deſſen weiſer Sinn mir lauter Kronen windet.
J 5

c  e—bulett erdffnete  Rulebie den Mund
Und that denſelbigen. noch ihren Wiilen kund.

JIch, ſprach ſie, laſſe mich un Seine Seiten trauen
Drum werdet ihr michbald als Seine Liebſte ſchauen.

Jch gebe wenigſtens euch beyden nichts zuvor.
Denn ſchet! uber euch ſchwingt ſich mein Haunt empor,

Dein Strohm, o Tugend, muß aus meiner Quelle fließen,

Ja auch der Klugheit Reiß aus meiner Wurtzel ſprießen.
Jhr beyde mußtet nur ein falſcher Edelſtein,

.7Ein uberguldtes Bleh und glantzend Kupffer ſeyn,
Woſerne ich elich nicht, wie Demant  Ringe, zierte,

D

Und ihre Koſtharkeit zu denen Slernen führte. ĩl—aDer Himmel horete von ſeiner gůlduen Bahn
Mit hochſtvergnugter Luſt den ſuſen Wett:Streit an, di2

Und wolte keinem nicht dabey zu naher treten.

Denü alle hatten ſich den  Braut Krantz ausgebeten.
J S— DDoch brach ern  gt in diene Worte aus:

Jch kenne langt  on ein Fvchgebohrnes gaufß.

So Seinen Sta inwriß con Sechen herzufuhren

Aus Dieſem hole ith Chm ieto eine Braut. 7

Das KlugheitFrommigleit und Tungend Zweige zieren

l

und da ihr alle drey euth ſchon nlit: Fhr getrut

So ſehet ihr bereits, wie euer Wuuſch erfullet,
Und mein Verlangen wirdmit euih zugleich geſtilltt.

Durch dieſen Ausſpruch ward ihr Hertz auf einmahl leicht,
Und hatten alle drey nun ihren Zweck erreicht.

Sie wunſchten alſobald den-«Tag vergnugt zu ſehen,

Und fingen ihn ſchon an zum voraus zu begehen.

Es zog Euſebie bald ihren Purpur aus,
Und wurckete der Braut ein Hochzeit-Kleid daraus;



Die Tugend lieſſe ſich der Cronen nicht gereuen,

Und ſuchte Sie dadurch zur Hochzeit einzuweyhen;: E
Die Klugheit, ſo nicht faul, nahm gleichfalls in die Hand,
Was ſie vor rares nur zu dieſen Zeiten fand,

Und war damit bemuht den Weg in allen Sachen
Dem HochVermahlten Paar recht angenehm zu machen.

Und endlich traten auch die Muſen auf dem Plan,
Und ſtimmten dieſos Lied mit vollen Freuden an:

Koch Kohlgebohrne Fwey, Sie leben dañ vergnüget!

Da Sir der Himmelſelbſt ſo wohl zuſammen fuget;
Daß Klugheit, Frommigkeit und reiner Tugend

Schein
Dem ſchonſten Klee-Blatt gleich vermahlt bey Jhnen

ſeyn.
Der Hochſte laſſe Sie die Fruchte nun genieſſen,
Die Fruchte, ſo die Dreh vollkomme in ſich ſchlieſen.

So wird durch dieſe Koſt, ſo Jhnen vorgeſetzt,4

Jn reichem Ubermaaß ſo Mund als Hertz ergotzt.
Er laſſ auch zugleich die ohen Slkern blühen,o

Daß Vie noch manche Luſt ausß erv Sorgfalt zichen!ue
J

Darzu der Himmel ſelbſt ſein kräfftig Fiat! ſpricht.
Und wenn Aurora fruh durch duů  re Wolcken bricht,

So werde Jero Wohl ſo tauſendfach verneuet,
Als naſſe Perlen ſie von Jhren Roſen ſtreuet.
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